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Allerorts schauen die Wirtschafts-
wissenschaftler und die Wirt-
schaft selbst pessimistischer in die 

Zukunft. Nicht nur die Bundesregierung 
senkt ihre Prognose für die wirtschaftliche 
Entwicklung (-0,4 %), sondern auch die EU 
Kommission. Sie rechnet sogar mit einem 
Rückgang des Bruttoinlandsproduktes von 
-0,6 % und sieht damit eine längere Rezes-
sion auf Deutschland zukommen.

Was wir schon beim letzten Mal befürch-
tet haben, wird nunmehr durch die Prognose 
der Kommission zur Gewissheit. Nirgendwo 
in Europa wirken sich die hohen Energie-
preise, der Verlust von Kaufkraft durch die 
Inflation und die allgemeine Unsicherheit 
wegen des Krieges in der Ukraine so stark 
aus, wie in Deutschland. Die Folge ist die 
schon von uns befürchtete Rezession.

Erholung ist erst einmal nicht in Sicht. Zu 
unsicher sind die Faktoren, die eine Verbesse-
rung möglich erscheinen lassen. Schließlich 
sind die Herbstgutachten der Kammern alles 
andere als erfreulich und bieten wenig An-
lass zur Hoffnung. Nach der Herbstumfrage 
der Handwerkskammer Düsseldorf ging der 
Geschäftsklimaindex um 20 Punkte auf 98 
Punkte zurück. Das beschreibt die allgemei-
ne Verunsicherung nur zu gut. Und es ist vor 
allem der Eindruck, dass die eine Krise, die 
andere ablöst. Die Folgen der Corona-Pan-

demie sind noch nicht überwunden, da steht 
die nächste Krise vor der Türe. Nicht genug, 
dass die Betriebe mit Unterbrechung der Lie-
ferketten zu kämpfen hatten, dass sie keine 
Fachkräfte oder Auszubildende finden, dass 
sie Preissprünge beim Material hinnehmen 
müssen, dass sie die erhöhten Energiekosten 
zu tragen haben, gibt es massive Auswirkun-
gen auf die Wirtschaft durch den Krieg in 
der Ukraine.

Nicht zu vergessen, dass sich das Kun-
denverhalten ebenfalls belastend auswirkt. 
Haben doch auch die Bürger diese Sorgen 
und müssen allerorts mit den erhöhten 
Kosten umgehen. Sie zahlen ebenfalls für 
Strom, Heizung und Lebensmittel mehr 
Geld. Das fehlt natürlich jetzt beim priva-
ten Konsum und wirkt sich negativ auf die 
Konjunktur und Nachfrage aus.

Daher brauchen wir alle mehr Entlas-
tung und eine tragfähige Lösung, damit 
die Wirtschaft nicht abgewürgt wird. Wir 
brauchen Handlungsspielräume im Hand-
werk, damit wir wieder zurück in die Spur 
finden. Sei es über finanzielle Unterstüt-
zung oder eben durch weniger unprodukti-
ve Tätigkeiten im Betrieb.

Sonderabschreibungen, Energie-Preis-
bremsen oder Bürokratieabbau würden 
schon helfen. Und das am besten schnell 

ohne viel Aufwand. Das hat in der Corona 
Krise gut funktioniert und die Politik soll-
te es auch jetzt angehen. Und beim Thema 
Energiesparen und Energieeffizienz ist das 
Handwerk ein starker und vor allem unver-
zichtbarer Teil der Lösung.

Wir als Handwerk haben aber auch die 
Verpflichtung, uns einzubringen. Nicht nur 
kritisieren, sondern sich möglichst einmi-
schen und am Ende konstruktiv lösungso-
rientiert mit anpacken. Das ist das, was wir 
können. Das ist das, was wir jetzt brauchen. 
Das ist eine Stärke der Wirtschaftsmacht 
von Nebenan! Daher müssen wir uns im-
mer so anstrengen, um Teil der Lösung zu 
sein. Nur so ist der Mittelstand dabei. Nur 
so wird das kleinteilige Handwerk wahrge-
nommen. Und genau das wünschen wir uns 
als Handwerker von der Politik. Das unsere 
Leistung als familiengeführter Mittelstand 
in der Politik Beachtung und Wertschät-
zung findet.

Ihnen und Ihren Familien sowie Ihren 
Mitarbeiterin und Mitarbeitern wünschen 
wir eine besinnliche Adventszeit, ein geseg-
netes Weihnachtsfest und ein guten Start 
ins neue Jahr. Wir sehen uns dann hoffent-
lich mit besseren Aussichten wieder.

Ein herzliches „Glück auf“ und Gott 
segne das ehrbare Handwerk.

Trübe Aussichten
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Titelfoto: Unternehmerin des Jahres 2022
Bettina Lücking-Rodenbäck wurde von der Mittelstandsverei-
nigung Moers für ihr Engagement geehrt. Der Preis der Mittel-
standsvereinigung (MIT) wurde zum sechsten Mal vergeben.

Bettina Lücking-Rodenbäck führt den Dachdeckerbetrieb 
Lücking seit 20 Jahren in der dritten Generation. Ausbildung 
junger Menschen ist für sie immer sehr wichtig gewesen. 
Sie hat sich lange ehrenamtlich als Lehrlingswartin in der 
Dachdeckerinnung engagiert.
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Wir sind für Sie und Ihre Interessen da:

Kreishandwerkerschaft
des Kreises Wesel

Dienstleistungszentrum Wesel
Handwerkerstraße 1 | 46485 Wesel | Fon: (0281)96262-0 | Fax: (0281)96262-40 | www.khwesel.de | eMail: info@khwesel.de

Kreishandwerksmeister

Günter Bode 
Fon: (0281)96262-10

Assistenz der 
Geschäftsführung

Doris Heiligenpahl 
Fon: (0281)96262-12 
d.heiligenpahl@khwesel.de

Kasse

Nina Herzog 
Fon: (0281)96262-14 
n.herzog@khwesel.de

Geschäftsführung / 
Innungsbetreuung, 
Rechtsberatung, 
Prozessvertretung im 
Arbeits- und Sozialrecht

Ass. Holger Benninghoff 
Fon: (0281)96262-11 
h.benninghoff@khwesel.de

stellv. Geschäftsführer/ 
Finanzen

Dipl.-Betriebswirt 
Ulrich Kruchen 
Fon: (0281)96262-16 
u.kruchen@khwesel.de

Kasse

Heike Noreiks 
Fon: (0281)96262-15 
h.noreiks@khwesel.de
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Handwerksrolle

Isolde Reuters 
Fon: (0281)96262-22 
i.reuters@khwesel.de

Lehrverträge

Ute Thomas 
Fon: (0281)96262-25 
u.thomas@khwesel.de

Prüfungswesen

Susanne Uschmann 
Fon: (0281)96262-22 
s.uschmann@khwesel.de

Zentrale / Posteingang

Souzan El-Atrache 
Fon: (0281)96262-13 
s.elatrache@khwesel.de

Bildungszentrum AU
Regina Zobris
Fon: (02841)9193-19 
r.zobris@khwesel.de

Ehrungen
Nadine Bode-Ertelt
Fon: (02841)9193-45
n.ertelt@khwesel.de

Bildungszentrum ÜBL
Uwe Kopal
Fon: (02841)9193-0
k-u.kopal@khwesel.de

Handwerkliches Bildungszentrum
Repelener Straße 103 | 47441 Moers | Fon: (02841) 9193-0 | Fax: (02841) 9193-93

Dipl.-Betriebswirt Ulrich Kruchen 
Fon: (02841) 9193-11 

u.kruchen@khwesel.de

7| PROFILE WESEL 5 & 6.22 |Telefonverzeichnis



Mit ihrem Umzug auf den neu-
en Berufsbildungs-Campus (BCM) 
an der Repelener Straße hofft das 
Berufskolleg für Technik Moers 
(BKTM), duale Ausbildungsberufe 
für junge Menschen attraktiver zu 
machen.

Klimakrise, Digitalisierung, zu 
wenig bezahlbarer Wohnraum: 
Deutschland steht jetzt und in 

Zukunft vor immensen Herausforderun-
gen, die ohne genügend Menschen in Aus-
bildungsberufen nicht zu meistern sein 
werden. Der derzeitige Trend in Hinblick 
auf Fachkräfte in Industrie und Handwerk 
lässt vor diesem Hintergrund aktuell aller-
dings keine guten Aussichten zu. In fast al-
len Bereichen fehlen sie: Die Mechaniker, 
Tischler, Maler, Metallbauer, Mechatro-
niker, Elektriker, die Bauarbeiter und An-
lagenmechaniker Sanitär-, Heizung- und 
Klimatechnik – auch in Moers und im 
Kreis Wesel. Laut der Arbeitsmarktstatistik 
der Agentur für Arbeit Kreis Wesel suchen 
Betriebe unterschiedlicher Branchen rund 
450 Fachkräfte, 180 davon allein in Moers 
(Stand Ende Juli 2022). Die meisten fehlen 
in der Rohstoffgewinnung, Fertigung und 
Produktion, aber auch im Baugewerbe. Mit 
Blick auf die einzelnen Berufsbilder sind 
laut Statistik besonders die Anlagenmecha-
niker und Installateure sowie Mechatroni-
ker und Elektriker derzeit rar. 

Ein Grund für den Fachkräftemangel 
ist der seit Jahren zu beobachtende Rück-
gang an Auszubildenden in Industrie- und 
Handwerksberufen. Bis 2019 gab es laut 
Kreishandwerkerschaft im Kreis Wesel jähr-
lich noch rund 1.000 Menschen, die eine 
Ausbildung starteten. In diesem Jahr sind 
es bislang gerade mal 500 und zum Jahrsen-
de vermutlich etwa zwischen 700 und 800 
Auszubildende, berichtet Günter Bode. Der 
Moerser ist seit 20 Jahren in der Funktion 
des Kreishandwerksmeisters und kennt das 

Problem auch aus den Gesprächen mit den 
Kreis Weseler Ausbildungsbetrieben: „Alle 
suchen. Gerade in den metallverarbeitenden 
Berufen, wie dem Metallbauer, gibt es mo-
mentan weniger Auszubildende“, weiß Bode.

 Es seien meistens die kleinen Betriebe, 
die Probleme haben. Betriebe, die jährlich 
nur einen Auszubildenden einstellen, die-
sen zwischen zwei und dreieinhalb Jahre 
ausbilden, um dann den nächsten zu be-
schäftigen – im Gegensatz etwa zu größeren 
Kfz-Betrieben, die jedes Jahr drei oder vier 
neue Auszubildende einstellen und ohnehin 
im Kreis Wesel die größten Ausbilder im 
Handwerk darstellen. Danach kommen die 
Berufe Anlagenmechaniker, Elektroniker, 
Tischler und Maler. In diesen und weite-
ren Berufen suchen Handwerksbetriebe 
in Moers und Neukirchen-Vluyn derzeit 
knapp 300 Auszubildende. Wobei sich die-
se Zahl nur auf die beim Arbeitsamt gemel-
deten noch offenen Lehrstellen bezieht. Die 
Gesamtzahl ist demnach höher einzuschät-
zen. Denn auch das Lebensmittelhandwerk, 
wie Fleischereien und Bäckereien, zählt zu 
den handwerklichen Berufen. Allein in Bä-
ckereien fehlen derzeit knapp 40 Lehrlinge.

Für eine Verbesserung, zumindest in Zu-
kunft und in bestimmten Ausbildungsbe-
rufen in Industrie sowie Handwerk, könnte 
der neue Berufsbildungs-Campus (BCM) 
an der Repelener Straße sorgen. Das 138 
Millionen Euro teure Bauprojekt des Krei-
ses Wesel mit rund 40.000 Quadratmetern 
Nutzfläche soll im nächsten Jahr nach fünf 
Jahren Bauphase abgeschlossen sein und ein 
Ausrufezeichen der beruflichen Ausbildung 
in der Region senden. Mit dem Berufskol-
leg für Technik Moers (BKTM), dem Herr-
mann-Gmeiner-Berufskolleg, dem Merca-
tor-Berufskolleg und der Berufsfachschule 
für Pflege und Gesundheit vereint der neue 
Komplex vier Berufskollegs mit insgesamt 
rund 4.500 Schülerinnen und Schülern an 
einem zentralen Ort. Bereits an den neuen 
Standort gezogen ist das BKTM – gemes-
sen an der Zahl ihrer rund 1.800 Schüler 
und 90 Lehrkräfte, ist sie die größte der vier 
Schulen. Sie bietet sowohl duale Berufsaus-
bildungen in Industrie und Handwerk an 
als auch vollzeitschulische zur Vorbereitung 
auf eine duale Ausbildung oder auf ein Stu-
dium.

Eine neue Chance für 
Handwerk und Industrie

w e i t e r  n ä c h s t e  S e i t e  »»»

Viel Platz für die Praxis: Berufsschullehrer Markus Rodenbäck demonstriert Schulleiter Peter 
Dischhäuser, Kreishandwerksmeister Günter Bode und MM-Redakteur David Weierstahl (von 
links) einen Versuchsstand in einem der neuen Labore des Berufskollegs für Technik Moers.

Foto: H
elm

ut Berns
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Günter Bode 
Kreishandwerksmeister 
Obermeister der Maler- und Lackierer-Innung des Kreises Wesel

Norbert Borgmann 
stv. Kreishandwerksmeister 
Obermeister der Innung Sanitär-Heizung-Klima Kreis Wesel

René Gravendyck 
stv. Kreishandwerksmeister 
Obermeister der Innung des Kraftfahrzeuggewerbes Niederrhein

Ass. Holger Benninghoff 
Geschäftsführer

Uwe Peters 
Obermeister der Innung für Schneid- und Schleiftechnik Nordrhein

Marco Remy 
Obermeister der Dachdecker-Innung des Kreises Wesel

Harry Hüther 
Obermeister der Innung für Elektrotechnik und Informationstechnik des Kreises Wesel

Klaus-Peter Neske 
Obermeister der Friseur-Innung des Kreises Wesel

Thomas Schulmeyer 
Obermeister der Glaser-Innung Niederrhein

Gerhard Landwehrs 
Obermeister der Baugewerks-Innung des Kreises Wesel

Rainer Theunissen 
Obermeister der Metall-Innung des Kreises Wesel

Norbert Kehrbusch 
Obermeister der Stukkateur-Innung Niederrhein

Dietrich Baßfeld 
Obermeister der Tischler-Innung des Kreises Wesel

Benedikt L. Kreusch 
Obermeister der Steinmetz- und Steinbildhauer Innung Niederrhein

Das Präsidium und die Geschäftsführung
der Kreishandwerkerschaft Wesel
sowie die Obermeister der Innungen
wünschen Ihnen fröhliche Weihnachten
und ein erfolgreiches Jahr 2023



Im Schuljahr 2022/2023 sollen die neu-
en Klassenräume in Betrieb gehen. Die vier 
Labore für Kraftfahrzeug und Metall, Holz-
technik und Raumgestaltung sowie Anla-
genmechanik in Heizungs- Sanitär- und 
Klimatechnik sind bereits mit verschiede-
nen Versuchsständen in die dafür eigens ge-
schaffenen Räume eingezogen. Hier soll re-
alitätsnahe Berufspraxis vermittelt werden. 

Außerdem hat die Berufsschule den Umzug 
auch genutzt, um neue Informationstech-
nik anzuschaffen. So wird der Unterricht 
zukünftig digitaler: In allen Räumen gibt es 
WLAN, spezielle PC-Arbeitsräume werden 
vorgehalten, Schüler und Lehrer arbeiten 
zukünftig mit Tablets und digitalen Ta-
feln, sogenannten ActivePanels. Nach den 
Herbstferien gehen alle Neuerungen, unter 

anderem die Labore und die neue Digital-
technik, in Betrieb. Die neuen Möglichkei-
ten des BKTM und letztlich der gesamte 
Berufsbildungs-Campus bieten in Zukunft 
neue Chancen für Handwerk und Industrie 
– wenn Berufsausbildung für junge Men-
schen durch praxisnahes Lernen ein Stück 
weit interessanter wird und mehr berufliche 
Orientierung stattfindet.

Im Gespräch: Wie steht es um 
die Ausbildung im Handwerk?

Herr Bode, wie steht es um die 
Berufsausbildung im Handwerk 
heute? Wo zieht es junge 
Menschen nach der Schule hin? 
Bode: Das Handwerk gehört in die Mitte 
der Gesellschaft. Leider hat die Akademi-
sierung dermaßen zugenommen, dass 42 
Prozent der Schüler von weiterführenden 
Schulen sich nichts anderes vorstellen kön-
nen, als das Abitur zu machen, um ein Stu-
dium anzufangen. Gerade mal 27 Prozent 
überlegen, direkt nach der Schule eine Be-
rufsausbildung zu beginnen.

Wie erleben Sie den Fachkräfte-
mängel im eigenen Betrieb?
Bode: Früher bekam ich stapelweise Be-
werbungsbögen, etwa 30 pro Jahr. Heute 
sind es drei. Und das ist in allen Betrieben 
so. Wir haben seit Jahren das Problem der 

Überalterung. In meinem eigenen Betrieb 
arbeiten Leute, die auch bei mir gelernt ha-
ben. Die meisten sind inzwischen Mitte 50. 
Uns fehlen eine oder zwei Generationen. Es 
fehlen die 30-Jährigen und die 40-Jährigen. 
Ich hoffe, dass etwa durch die Digitalisie-
rung und die Aufgaben, die der Klimawan-
del mit sich bringt, in den nächsten vier bis 
fünf Jahren, Bewegung in die handwerkli-
chen Ausbildungsberufe kommt.

Woran liegt der Rückgang an 
Auszubildenden im Handwerk? 
Sind die Verdienstmöglichkeiten 
zu schlecht?
Bode: Die Ausbildungsvergütungen sind, 
meiner Meinung nach, nicht schlecht. Ein 
Gerüstbauer zum Beispiel bekommt im ers-
ten Lehrjahr 1.200 Euro. Die Maler liegen 
heute bei etwa 700 Euro. Viele sind aber 
auch im Gegensatz zu früher mit 17 oder 
18 Jahren älter, wenn sie eine Ausbildung 
beginnen und müssen dann bereits Miete 
zahlen. Dann wird die Ausbildungsvergü-
tung knapp.

Dischhäuser: Ich vermute, dass es ein ge-
sellschaftliches Problem in der Anerken-
nung und Wertigkeit von Ausbildungsbe-
rufen ist. Viele denken, dass man mit einem 
Studium später ausgesorgt hat und sich 
keine Gedanken mehr machen muss. Die 
Wirklichkeit sieht mittlerweile anders aus. 
Wer im Handwerk ein erfolgreicher Meister 
ist, kann mehr verdienen als beispielsweise 
ein Ingenieur.

Herr Dischhäuser, können Sie 
den Mangel an Auszubildenen 
in Ihrer Schule feststellen?
Dischhäuser: Ich betrachte das natürlich 
aus einer anderen Perspektive, weil wir hier 
in der dualen Ausbildung nicht nur den 
handwerklichen, sondern auch den indus-
triellen Zweig haben. Die Zahlen sind seit 
Jahren konstant, aber schon leicht rückgän-
gig. Es gibt in bestimmten Bildungsgängen 
mal einen Einbruch, dann kommen wieder 
etwas mehr. Ich stelle aber vor allem fest, 
dass die Eingangsvoraussetzungen, die die 
Jugendlichen mitbringen, sinken. Es kom-
men heute Leute in Ausbildungsberufe, die 
vielleicht vor Jahren nicht eingestellt worden 
wären. Das führt dazu, dass wir unsere di-
daktischen Jahresplanungen anpassen und 
größere Fördermittel abrufen müssen, um 
die Leute durch die Ausbildung zu bringen.

In welchen Berufen sind 
die Auszubildenden 
weniger geworden?
Dischhäuser: Die Ausbildungszahlen bei 
den Metallbauern und Berufskraftfahrern 
sind deutlich eingebrochen.

Rodenbäck: Für die Berufskraftfahrer hat-
ten wir mal zwei Klassen, derzeit ist es nur 
noch eine pro Jahr.

Warum orientieren sich so viele 
weg von der Berufsausbildung?
Dischhäuser: Die Ansprüche und Möglich-
keiten der Jugend haben sich insgesamt ver-

Zur Person

Günter Bode
Günter Bode ist gebürtiger Moerser und 
bildet als selbstständiger Malermeister 
die dritte Generation seines 114-jährigen 
Betriebes. Er ist seit 20 Jahren Kreishand-
werksmeister und Obermeister der Maler- 
und Lackiererinnung im Kreis Wesel. Der 
Kreishandwerksmeister ist der oberste In-
teressenvertreter der Handwerker im Kreis 
und zuständig für knapp 4.500 Hand-
werksbetriebe. Die Kreishandwerkerschaft 
des Kreises Wesel ist die Interessenvertre-
tung des regionalen Handwerks.
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bessert. Vielleicht ist es die Vielfalt an Aus-
bildungsmöglichkeiten, die da ist. Es gibt 
rund 19.000 Studiengänge in Deutschland 
und bei vielen habe ich nicht die gerings-
te Ahnung, was eigentlich dahintersteckt, 
wenn ich die jeweiligen Titel und Bezeich-
nungen dieser Studiengänge lese. Wie sollen 
sich junge Menschen da orientieren?

Sie bieten an Ihrer Schule 
diese Orientierung. Was genau 
nehmen die Schülerinnen 
und Schüler bei Ihnen mit?
Dischhäuser: Unsere Schülerinnen und 
Schüler nehmen bei uns eine gute oder sehr 
gute Allgemeinbildung mit, eine techni-
sche Bildung im jeweiligen Spezialgebiet 
und eine berufliche Orientierung. Im Be-
rufskolleg kommen viele zum ersten Mal 
mit beruflicher Realität in Kontakt, weil 
wir auf dem Schulhof die Auszubilden-
den im dualen System haben und weil wir 
unsere Labore vorhalten, die in fast allen 
Bildungsgängen genutzt werden. Die Ge-
staltungstechnischen Assistenten gehen ins 
Tischlerlabor, die Berufsfachschüler für In-
genieurtechnik gehen an den Lasercutter. 
Berufliche Realität wird bei uns greifbar 
und sichtbar gemacht.

Ruddek (Lehrerin am Berufskolleg): Und sie 
können hier den nächstmöglichen Abschluss 
erreichen. Die in der vollzeitschulischen 
Ausbildung erreichen die Fachhochschul-
reife, die in der beruflichen Grundbildung 
manchmal überhaupt erstmal einen Ab-
schluss oder den mittleren Schulabschluss.

Was hat sich räumlich durch den 
Umzug für das BKTM verändert?
Dischhäuser: Es gibt nicht mehr die klas-
sische Unterrichtssituation, dass ein Lehrer 
vor 30 Schülerinnen und Schülern steht. 
Wir haben ein System von Gruppenräumen 
und sogenannten Differenzierungsräumen 
entwickelt, in denen auch mal kleinere 
Gruppen Projektarbeiten umsetzen kön-
nen. Wir arbeiten außerdem in sogenannten 
Multifunktionsräumen mit verschiedenen 
Versuchsständen. Wir brauchten also aus-
reichend Platz, gerade für den Kfz-Bereich, 
wo es zum Beispiel Demonstrations- und 
Versuchsstände gibt. Die vorherigen engen 

Räume führten dazu, dass es sehr aufwen-
dig war, diese Versuchsstände im Unterricht 
einzusetzen. Wir haben jetzt Klassenräume, 
die um die 100 Quadratmeter groß sind, 
auf denen Versuchsstände und Elemente 
der beruflichen Realität einsatzbereit ste-
hen. Die Schülerinnen und Schüler können 
vom Klassenraum direkt ins Labor rüber-
gehen und Lehrkräfte müssen Versuchs-
stände nicht aus den Sammlungsraum rü-
berfahren. Das bringt uns sehr viel Praxis 
in den theoretischen Unterricht, sieht aber 
auch je nach Bildungsgang anders aus: 
Die Kfz-Mechatroniker haben eigene Ver-
suchsstände, die Maler Tapezierwände, die 
Tischler Schreinerbänke. Im Metallbereich 
gibt es Werkbänke, die Berufskraftfahrer 
haben einen Packtisch und werden einen 
Arbeitstisch für die Kartennavigation be-
kommen. Bei den Elektronikern gibt es 
elektronische Versuchsstände. Wir gehen 
davon aus, dass wir die Schüler damit deut-
lich motivieren können.

Herr Rodenbäck, wie sieht 
das Lernen im Labor und an 
den Versuchsständen aus?
Rodenbäck: In unserem Multifunktions-
raum haben wir zum Beispiel Beleuch-
tungsstände. Dort können wir simulieren, 
dass das Abblendlicht eines Autos vorne 
links defekt ist – ein ganz einfacher Feh-
ler, der durch eine spezielle Fehlerschaltbox 
eingestellt ist. Die Schülerinnen und Schü-
ler kommen dann schnell auf Idee, dass sie 
das Leuchtmittel austauschen müssen, was 
jeder auch zu Hause machen würde. Aber 
eben das ist dann nicht der Fehler, sondern 
die Fehlerschaltbox simuliert einen elektri-
schen Fehler. Das kann eine Leitungsunter-
brechung sein, ein Masseschluss oder ein 
Kurzschluss nach Plus. Es gibt viele Mög-
lichkeiten für einen solchen Fehler, den 
unsere Schülerinnen und Schüler dann mit 
Hilfe von Schaltplänen und Messtechnik 
versuchen, am Fahrzeug festzustellen. Wir 
haben die Möglichkeit, Lösungen an diesen 
Versuchsständen zu erarbeiten, um dann 
die theoretischen Hintergründe zu entwi-
ckeln. Das ist interessanter darstellbar, als 
wenn ich das nur über Bilder oder Fachbü-
cher versuche, zu transportieren. Und diese 
Möglichkeit haben wir für jedes Lernfeld.

Dischhäuser: Dazu kommt, dass wir digital 
sehr gut ausgestattet sind. Es wird keine ein-
zige Kreidetafel und keinen Beamer mehr 
im Gebäude geben. Wir sind komplett aus-
gestattet mit digitalen Tafeln, jeder Lehrer 
verfügt über ein Tablet. Wir haben auch vie-
le Schüler-Tablets im Gebrauch, allerdings 
nicht für alle Schülerinnen und Schüler.

Was ändert sich durch 
die neue Technik?
Rodenbäck: So wie ich mal meinen Beruf 
erlernt habe, gehe ich heute nicht mehr vor. 
Als Lehrer nimmt man heute mehr eine 
Moderatorenrolle ein als eine klassische 
Lehrerrolle. Ich merke, der Unterricht wird 
ein Stück weit einfacher, aber eben auch 
komplexer. Ich habe für meinen Unterricht 
im Kfz-Bereich zum Beispiel alle notwendi-
gen Schaltpläne auf dem Tablet hinterlegt 
und kann so mit den Schülerinnen und 
Schülern digital arbeiten. Das führt dazu, 
dass ich nicht mehr anfangen muss, Schalt-
pläne zu kopieren, um sie auf Papier auszu-
händigen. Die Schülerinnen und Schüler 
müssen sich nicht mehr durch einen star-
ren Papierplan arbeiten, sondern haben das 
Lehrmaterial auf ihrem digitalen Endgerät 
immer abrufbar und können so viel effek-
tiver lernen.

Dischhäuser: Sowohl die digitale Technik, 
um die Geräte zu bedienen als auch die me-
thodische oder moderative Technik, die das 
Lehrerkollegium einsetzen muss, ist kom-
plex. Wenn man drei Schülergruppen ko-
ordinieren muss, die alle an verschiedenen 
Stellen an Projekten arbeiten, ist das eine an-
dere Geschichte, als wenn man sagt: „Buch, 

w e i t e r  n ä c h s t e  S e i t e  »»»

Zur Person

Peter Dischhäuser
Peter Dischhäuser ist gebürtiger Moerser, 
lebt in Kamp-Lintfort und ist seit 28 Jahren 
an der BKTM tätig, davon acht Jahre als 
Schulleiter. Er ist Maschinenbauingenieur, 
hat große Affinität zum Handwerk und ist 
sowohl in der Industrie als auch im Hand-
werk verwurzelt.
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Seite 13, Aufgabe Eins bis Fünf, ich rechne 
Euch das mal eben vor.“ Wir wollen dieses 
Vorrechnen nicht mehr, die Schülerinnen 
und Schüler sollen praxisnah arbeiten. Unse-
re Lehrerfortbildungen sind gerade sehr da-
rauf bezogen. Die Didaktik verändert sich. 
Und nicht nur durch die Digitalisierung, 
auch durch die neuen räumlichen Möglich-
keiten wird sich das Lehren ändern.

Auf was dürfen sich die 
Schülerinnen und Schüler freuen?
Dischhäuser: Hier wird ganz viel in die 

Wertigkeit der beruflichen Bildung inves-
tiert. Auch wenn die Inneneinrichtung 
kommt und die Klassen nicht aus 30 grauen 
Tischen und Stühlen bestehen, sondern wir 
unser Möblierungskonzept in allen Räu-
men umsetzen können. Es wird nicht mehr 
der klassische Unterricht in der klassischen 
Schule sein. Die Schülerinnen und Schüler 
werden eine andere Lernatmosphäre erle-
ben und lieber hierherkommen.

Rodenbäck: Es werden lebendige Klassen-
räume. Früher bestand der Unterricht daraus, 
dass die Lehrkräfte den theoretischen Inhalt 
erklärt haben. Jetzt kann ich den theoreti-
schen Inhalt in der Praxis erfahren und erle-
ben. Das macht den großen Unterschied aus.

Wie profitiert Ihre Schule vom 
Berufsbildungs-Campus Moers?
Dischhäuser: Wir freuen uns da sehr drauf. 
In der Vergangenheit waren die Berufskollegs 
hier immer als Solitäre. Seit wir zusammen-
arbeiten, wachsen die Schulen zusammen 
und die guten Verbindungen verästeln sich 
immer weiter in den Kollegien rein – zuerst 

auf reiner Schulleitungsebene, jetzt in Cam-
pusplanungsteams. Wir versprechen uns von 
diesem Konzept des Berufsbildungs-Campus 
ganz viel. Wir geben eine berufliche Ori-
entierung im Bereich der Technik, die be-
rufliche Welt ist aber viel mehr. Durch den 
zentralen Ort sind die Wege kurz und die 
Schülerinnen und Schüler sehen auch andere 
Bildungsgänge. Wir planen und denken an 
Kooperationen, gerade im Bereich der be-
ruflichen Grundbildung und Ausbildungs-
vorbereitung. Wir planen eine gemeinsame 
Ausbildungsbörse. Dafür arbeiten wir mit 
unseren Partnern im dualen System zusam-
men, die ihre Ausbildungsmöglichkeiten 
darstellen. Eine bessere Möglichkeit Schü-
lerinnen und Schüler an potenzielle Ausbil-
dungsbetriebe zu bringen, gibt es nicht. Wir 
wollen hier ein Zentrum der beruflichen Bil-
dung in der Region sein, aber auch ein Zent-
rum der beruflichen Orientierung.

Vielen Dank für das Gespräch.

Quelle: David Weierstahl, Moerser 
Monat, Oktober-Ausgabe 2022

Zur Person

Markus Rodenbäck
Markus Rodenbäck lebt in Moers und ar-
beitet am BKTM als Koordinator für die 
duale Ausbildung. Er hat nach dem Abitur 
eine Ausbildung als Industriemechaniker 
gemacht und ein Studium im Bereich Ma-
schinenbau und Fahrzeugtechnik auf Lehr-
amt in Aachen absolviert. Seit 2010 arbeitet 
Markus Rodenbäck am BKTM.

Sie suchen Auszubildende als Fachkräfte von

morgen? Sie möchten Beschäftigte

qualifizieren?

Der gemeinsame Arbeitgeber-Service der Agentur

für Arbeit Wesel und des Jobcenters Kreis Wesel

ist Ihr Ansprechpartner!

Kontakt: 0800 45555 20 (gebührenfrei)

Wesel.Arbeitgeber@arbeitsagentur.de

Publication name: Anzeige KH Profile_2021 generated: 2021-03-18T14:50:46+01:00

12 | PROFILE WESEL 5 & 6.22 | Aktuell



Bettina Lücking-Rodenbäck 
leitet den Dachdeckerbetrieb Lü-
cking, der 2023 seinen 75. Geburts-
tag nachfeiern will. Sie erhielt die 
MIT-Auszeichnung „Unternehmerin 
des Jahres“. Das Handwerk werbe 
nicht genug für sich, sagt sie.

Ich liebe die Arbeit auf dem Dach, die 
Praxis. Am Ende jeden Tages sehe ich, 
was ich gemacht habe. Jeder Tag ist 

eine Herausforderung. Wenn etwas anders 
ist, als angenommen, habe ich kurzfristig 
eine Lösung zu finden. Dazu kommt die 
Arbeit im Team.“ So beschreibt Bettina Lü-
cking-Rodenbäck die Faszination, auf dem 
Bau zu arbeiten. Anfang November wurde 
sie von der Mittelstands- und Wirtschafts-
union Moers als Unternehmerin des Jahres 
ausgezeichnet.

Geboren 1970, wollte sie schon als Kind 
aufs Dach steigen, um Dachpfannen zu 
verlegen – wie ihr Vater Walter Lücking, 
der als Dachdeckermeister auf dem Bau zu-
sammen mit seiner Frau Berta Lücking im 
Büro den Dachdeckerbetrieb Lücking von 
1961 bis 2000 leitete. Doch zunächst legte 
die Moerserin 1990 auf dem Grafschafter 
Gymnasium ihr Abitur ab, um erst dann 
eine Ausbildung zur Dachdeckerin bei der 
Dachdeckerei Rothgang in Rheinberg-Or-
soy zu beginnen.

Als sie diese 1992 abgeschlossen hatte, 
nahm sie an der Rheinisch-Westfälischen 
Technischen Hochschule in Aachen das 
Studium der Holz- und Bautechnik auf, 
das sie 1997 als Diplom-Gewerbelehrerin 
beendete. „Mein Vater hat gesagt, ich soll 
mir auch etwas anderes anschauen“, blickt 
Bettina Lücking-Rodenbäck zurück. Mit 
einem Schmunzeln fügt sie hinzu: „Ich 
habe mir in Aachen sofort einen Dachde-

ckerbetrieb gesucht, bei dem ich in den Se-
mesterferien gearbeitet habe.“

So stand ihr weiterer Weg fest. Nach dem 
Studium besuchte sie die Dachdeckermeis-
terschule im sauerländischen Eslohe, die 
sie 1998 mit Meistertitel als Bundesbeste 
abschloss. Zwei Jahre später übernahm sie 
den elterlichen Betrieb, der seit 1967 an der 
Franz-Haniel-Straße unweit des Schachtes 
IV liegt, nachdem er 1946 – ein Jahr nach 
Kriegsende – in der Bergstraße von Jakob 
Lohmann gegründet worden war, dem On-
kel von Berta Lücking.

„Im Jahr 2021 wollten wir unseren 
75. Geburtstag feiern“, sagt Bettina Lü-
cking-Rodenbäck. „Doch ließ er sich wäh-
rend der Pandemie nicht planen. 2023 wol-
len wir das Betriebsjubiläum nachholen. 
Dann können wir auch Mitarbeiter aus-
zeichnen, die über 40 Jahre bei uns sind, wie 
Andreas Brands auf dem Dach, und über 25 
Jahre, wie Manuela Hüsch im Büro.“

Dem neuen Jahr blickt sie optimistisch 

entgegen, obwohl die Anzahl der Neubau-
ten zurückgehen dürfte, weil Bauzinsen 
und Energiekosten gestiegen sind. „Wir 
arbeiten überwiegend im Bestand, reparie-
ren und sanieren Dächer“, sagt die Dachde-
ckermeisterin. „Wir sind fast nur in Moers 
unterwegs, haben zwölf Mitarbeiter.“ Im 
neuen Jahr will ihr Sohn Tom Rodenbäck 
(18) eine Dachdeckerausbildung beginnen, 
wenn er sein Abitur abgelegt hat, ganz im 
Sinne der Familientradition. Ihre Tochter 
Rosa Rodenbäck (19), hat eine Ausbildung 
als Pflegekraft begonnen, an die sie ein 
Medizinstudium anschließen will. Zudem 
will Bettina Lücking-Rodenbäck mehr für 
das Handwerk werben. „Ohne Handwerk 
geht es nicht, vom Dach bis zum Abfluss“, 
sagt die Dachdeckermeisterin. „Das Hand-
werk wirbt zu wenig für sich, da schließe 
ich mich ein. Dabei braucht das Handwerk 
eine stärkere Lobby. Auf dem Bau zu arbei-
ten, ist schön und abwechslungsreich. Es 
wäre schön, wenn das gesellschaftlich mehr 
anerkannt würde und ich mehr junge Men-
schen für das Dachdeckerhandwerk begeis-
tern und ausbilden könnte.“

Bettina Lücking-Rodenbäck erhielt MIT-Auszeichnung „Unternehmerin des Jahres“

„Handwerk braucht eine 
stärkere Lobby“

Bettina Lücking-Rodenbäck (vorne) mit ihrem Team.
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Hohen Besuch in der Mitglieder-
versammlung in der Kreishandwer-
kerschaft konnte Kreishandwerks-
meister Günter Bode begrüßen. 
Landrat Ingo Brohl hatte ihm vor 
geraumer Zeit zugesagt, das Hand-
werk zu besuchen und ein paar Wor-
te in der Mitgliederversammlung an 
die Mitglieder zu richten.

Es hat zwar einige Zeit gedauert sein 
Versprechen wahr zu machen und er 
wäre gerne früher beim Handwerk 

gewesen, so Landrat Ingo Brohl bei seiner 
Begrüßung. Bei solch turbulenten Zeiten 
war ein früherer Besuch auch unter Corona 
Bedingungen nicht möglich. Gerne ist er 
der Einladung von Kreishandwerksmeister 
Günter Bode gefolgt, da ihm das Hand-
werk nicht nur am Herzen liegt, sondern 
für ihn eine sehr persönliche Angelegenheit 
ist. Schließlich ist sein Vater Elektromeister 
und selbstverständlich Innungsmitglied.

In seinem Vortrag macht er deutlich, 
dass das Handwerk ein wichtiger Wirt-
schaftszweig im Kreis Wesel ist. Ungefähr 
15 % aller Beschäftigten im Kreis sind im 
Handwerk tätig. Noch besser schneidet 
das Handwerk bei den Auszubildenden ab. 
Dort werden kreisweit ca. 25 % aller Azubis 
ausgebildet. Das verdeutlicht eindrucksvoll 
die heraussagende Stellung des Handwerks. 
Bedeutsam ist auch die regionale Wert-
schöpfung, die daraus entsteht. Das Hand-
werk macht seine Geschäfte vor Ort und 
zahlt seine Steuern im Kreis Wesel. Zudem 
lassen sich Neubauvorhaben, Renovierung 

und Ertüchtigung im Bestand nur mit dem 
lokalen Handwerk realisieren, so Landrat 
Ingo Brohl. Das ist eine gewachsene Part-
nerschaft und die muss gepflegt werden, 
betonte Brohl in seinem Vortrag.

Besonders hebt er hervor, dass es schon 
heute viel Kooperation zwischen der Kreis-
handwerkerschaft und dem Kreis selbst 
gibt. Er verweist auf das Kompetenznetz-
werk Energie, die Zusammenarbeit im Star-
tercenter oder die Partnerschaft im „Netz-
werk Zuhause sicher“ mit der Polizei.

Eine Herzensangelegenheit sei es ihm, 
die duale handwerkliche Ausbildung im 
Kreis Wesel zu stärken. Das ist eine Bil-
dungsaufgabe, die auch den Kreis etwas an-
geht, wird Landrat Brohl deutlich. Daher 
werde er alles Nötige unternehmen, um das 
Handwerk in der Frage der Modernisierung 
des HBZ Moers an der Repelener Straße zu 
unterstützen. Wie das aussieht, könne er 
verbindlich nicht sagen.

Aber er werde im Kreistag alles daran-
setzen, damit Lösungen gefunden werden. 
Dabei bedauert er, dass nicht schon bei 
den Planungen für den Bildungscampus in 

Moers, das Handwerk Teil der Lösung war. 
Zurückdrehen kann er die Zeit leider nicht, 
ergänzt Landrat Brohl.

Im Anschluss nahm sich der Landrat 
Zeit und diskutierte über das ein oder an-
dere Thema mit den Mitgliedern der Kreis-
handwerkerschaft.

Kreishandwerksmeister Bode bedankte 
sich recht herzlich, auch im Namen seiner 
anwesenden Kollegen für die, wenn auch 
nicht immer guten Nachrichten aus dem 
Kreishaus und verabschiedete unseren 
Landrat zusammen mit seinem Vertreter 
Norbert Borgmann. Dabei ließ er es sich 
nicht nehmen, Landrat Brohl mit dem ei-
genen Honig und dem hausgemachten Ho-
nig-Likör zu verabschieden.

Vollversammlung der Kreishandwerkerschaft

Landrat Ingo Brohl zu Gast
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Kreishandwerksmeister Gün-
ter Bode konnte am 15.11.22 den 
Fraktionsvorsitzenden der Grünen 
im Kreistag Hubert Kück sowie den 
stellvertretenden Fraktionsvorsit-
zenden Christian Drummer-Lem-
pert im HBZ in Moers zu einem Ge-
dankenaustausch begrüßen.

Das Gespräch war schon vor einiger 
Zeit verabredet, um die wichti-
gen Themen rund um das Hand-

werk zu besprechen. Neben der allgemeinen 
konjunkturellen Lage des Handwerks war 
ein zentrales Thema, der drohende Fach-
kräftemangel sowie die Transformation im 
Bereich der regenerativen Energien. Dieser 
kann nur gelingen, wenn alle am Prozess 
beteiligten Gruppen gemeinsam am glei-
chen Strang und bestenfalls in die gleiche 
Richtung ziehen, waren sich Günter Bode 
und Hubert Kück einig.

Das erfordert gemeinsame Anstrengun-
gen und wird sicherlich das eine oder ande-
re Mal auch schmerzhaft sein, gibt Hubert 
Kück zu bedenken.

In dem Gespräch machte Kreishand-
werksmeister Bode deutlich, dass das Hand-
werk die Unterstützung der Politik brauche, 
um gegen den Fachkräftemangel anzukämp-
fen. Wir haben nicht nur ein Image Problem 
so Günter Bode, sondern auch unsere Bil-
dungsstätten sind in die Jahre gekommen. 
Damit lässt sich trotz guter und technisch 

modernster Ausstattung kein potenzieller 
Auszubildender ansprechen, so Bode wei-
ter. Das ist sicherlich auch ein Versäumnis 
der Politik, die jahrelang auf höherwertige 
Schulabschlüsse gesetzt hat, sind sich alle ei-
nig. Daher vereinbarten alle Teilnehmer des 
Gespräches, sich für bessere und modernere 
Gebäude in Zukunft einzusetzen. Sie beton-

ten weiter, dass es bei der Ausbildung kurze 
Wege geben müsse und gerade der ländliche 
Raum in Bildungsfragen nicht abgehängt 
werden dürfe. Nur so kann dem beständigen 
Wegzug junger und gut ausgebildeter Fach-
kräfte entgegengewirkt werden.

Das in die Bildungsstätten investiert 
werden muss, war allen spätestens nach 
dem Rundgang durch das HBZ in Moers 
klar. Wie es zu realisieren ist und was von 
Seiten der Kreistagsfraktion der Grünen ge-
tan werden kann, werden Herr Kück und 
Herr Drummer-Lempert mit in die Frakti-
onsgespräche nehmen.

Das Nachhaltigkeit im Handwerk keine 
Floskel ist, konnte Kreishandwerksmeister 
Günter Bode mit dem Überreichen des ei-
genen Handwerker-Honigs und des eigenen 
Handwerker-Likörs eindrucksvoll unter Be-
weis stellen.

Gelungener Austausch mit der 
Kreistagsfraktion der Grünen
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Den Brückentag am 31. Oktober 
2022 nutzte die Kraftfahrzeugin-
nung Niederrhein, um die Mitar-
beiter der Feuerwehren Moers und 
Neukirchen-Vluyn im Handwerk-
lichen Bildungszentrum in Moers 
zum sicheren Umgang mit Elektro-
fahrzeugen zu informieren.

Auf Initiative des Obermeisters der 
Kraftfahrzeuginnung Nieder-
rhein, René Gravendyk, und dem 

Bürgermeister der Stadt Moers, Christoph 
Fleischhauer, waren die Rettungskräfte zur 
Präsentation sowie zu Fragen und Antwor-
ten eingeladen. Darüber hinaus konnte sich 
Kreishandwerksmeister Günter Bode eben-

falls ein Bild über den Einsatz modernster 
Mittel in der technischen Unterweisung 
machen.

Die Veranstaltung dauerte drei Stunden 
und es wurden theoretische Informationen 
vermittelt und praktische Elemente an un-
terschiedlichen Fahrzeugen präsentiert. 
„Die Rettungskräfte sind als Erste am Ein-
satzort, wenn es zu einem Unfall gekom-
men ist. In einer Zeit, in der immer häufiger 
Elektro- und Hybridfahrzeuge im Straßen-
verkehr anzutreffen sind, ist es umso wich-
tiger die Rettungskräfte mit Informationen 
rund ums Thema Hochvolt und Elektro-
mobilität zu unterstützen,“ berichtet René 
Gravendyk.

Die Kraftfahrzeuginnung Niederrhein 
möchte in Zukunft auch weitere interessier-
te Freiwillige der Feuerwehren im Hand-
werklichen Bildungszentrum informieren. 
Die Innung hat über 300 Mitgliedsbetriebe 
und bildet rund 650 Auszubildende aus.

Umgang mit (verunfallten) 
Elektro- und Hybridfahrzeugen
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Bei der Schreinerei van Wickeren 
ist fast die gesamte Belegschaft 
in der Freiwilligen Feuerwehr. Im 
Ernstfall steht die Arbeit hinten an. 
Dafür wurde das Unternehmen jetzt 
ausgezeichnet. Warum dieses En-
gagement gerade in Moers so wich-
tig ist.

Wenn der Funkmeldeempfän-
ger geht und die Mitglieder 
der Freiwilligen Feuerwehr 

in Schwafheim zum Einsatz ruft, dann las-
sen bei der Schreinerei van Wickeren nicht 
selten fünf von aktuell sechs Mitarbeitern 
alles stehen und liegen, um das zu tun, was 
ihnen wirklich wichtig ist: Feuer löschen, 
Hochwasser bekämpfen, Personen aus Un-
fallfahrzeugen bergen – auf jeden Fall hel-
fen und im Zweifel Leben retten.

Dass seine Angestellten das, also die 
Arbeit hinten anstellen, ohne Wenn und 
Aber jederzeit dürfen, ist für Chef Philipp 
van Wickeren eine Selbstverständlichkeit. 
Dem Familienbetrieb, der in diesem Jahr 
seit 112 Jahren existiert, wurde deshalb vor 
Kurzem von Innenminister Herbert Reul 
die Förderplakette „Ehrenamt in Feuerwehr 
und Katastrophenschutz“ verliehen. Das in 
Schwafheim ansässige Unternehmen ist das 
erste in Moers, das mit der Förderplakette 
des Landes bedacht wurde. Nur zehn pro 
Jahr sind es insgesamt.

Mit der Auszeichnung würdigt das 
Land die Unterstützung des Ehrenamts 
durch private Arbeitgeber. Eine Jury aus 
Vertretern des Innenministeriums, Hilfs-
organisationen, Arbeitgeberverbänden, 
kommunalen Spitzenverbänden, des Ver-
bandes der Feuerwehren in NRW und des 
Technischen Hilfswerks wählt die Preisträ-
ger aus. Zu den Auswahlkriterien gehören 
unter anderem eine großzügige Freistellung 
von Ehrenamtlichen, der Verzicht auf ge-
setzliche Ausfallentschädigung, materielle 
Unterstützung oder auch das Anbieten von 
Firmenflächen zu Übungszwecken.

Philipp van Wickeren, der den Betrieb 
von seinem kürzlich verstorbenen Schwie-
gervater Gerd van Wickeren übernommen 
hat, ist nicht nur selbst aktives Mitglied 
der Freiwilligen Feuerwehr, sondern bildet 
auf eigene Kosten auch hauptamtliche und 
ehrenamtliche Feuerwehrleute zum Thema 
„Türöffnung“ aus. 

„Wenn der Pieper geht, bin ich meistens 
der erste am Gerätehaus“, sagt er. Seine 
Ehefrau müsse dann die Kunden anrufen, 
um dort, wo es möglich ist, Termine zu 
verschieben. „Die allermeisten haben Ver-
ständnis dafür. Manchen muss man aber 
auch erst erklären, wie die Feuerwehr ar-
beitet – dass sie in Moers, als Freiwilligen 
Feuerwehr mit hauptamtlichen Kräften, 
auf die Verfügbarkeit der Ehrenamtlichen 
angewiesen ist.“ Dass so ein Engagement 
nicht immer für jeden Betrieb zu stemmen 
ist, weiß auch Feuerwehrchef Christoph 
Rudolph. „Der Arbeitgeber bekommt zwar 
den Lohn-, aber nicht den Gewinn- oder 
Produktionsausfall erstattet“, sagt er. „Er-
staunlicherweise sind es vor allem die klei-
nen Betriebe, die sich diesbezüglich ein-
bringen.“

In der Auspendlerstadt Moers gibt es 
darüber hinaus ein grundsätzliches Prob-
lem: Weil viele Wehrleute außerhalb der 
Grafenstadt arbeiteten, sinkt tagsüber und 
unter der Woche dieVerfügbarkeit. „Wir 
müssen deshalb verstärkt Nachwuchs und 
die Ausbildung der Leute fördern“, betont 
Rudolph. „Dazu, wie das gelingen kann, 
gibt es im überarbeiteten Brandschutzbe-
darfsplan einige Vorschläge.“

Unternehmenschefs, die sich fragen, wa-
rum sie ihre Mitarbeiter in der Ausübung 
ihres Ehrenamtes unterstützen sollten, 
könnten aber auch einfach Philipp van Wi-
ckeren fragen. Die Freiwillige Feuerwehr sei 
nicht nur ein großes Netzwerk, in dem jeder 
jedem helfe, sondern auch eine Art Vermitt-
lungsbörse, sagt er. „Heißt: Wenn sich bei 
mir jemand bewirbt, der bei der Freiwilli-
gen Feuerwehr ist, weiß ich: Der- oder die-
jenige kann definitiv anpacken und hat das 
Herz am rechten Fleck. Aus meiner Sicht ist 
das die sinnvollste Freizeitbeschäftigung, 
die man sich aussuchen kann.“

Hier geht Ehrenamt vor Geschäft

Freuen sich über die Auszeichnung: Feuerwehrchef 
Christoph Rudolph (l.) und Schreiner Philipp van Wickeren.
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In der Vorstandsitzung der Ma-
ler und Lackiererinnung Wesel 
konnte Obermeister und Kreis-
handwerksmeister Günter Bode 
seinen Kollegen Peter Henrichs die 
Ehrenurkunde der Handwerkskam-
mer Düsseldorf zum 75jährigen Be-
triebsjubiläum überreichen.

Das ist schon eine lange Zeit, so 
Günter Bode in seiner kurzen 
Laudatio. Nicht immer schaffen 

es die Betriebe, sich dauerhaft am Markt 
zu positionieren. Daher freut es ihn umso 
mehr, einen geschätzten und verdienten 
Kollegen wie Peter Henrichs auszuzeich-
nen. Zudem bedankt sich Obermeister 
Bode für den jahrzehntelangen Einsatz im 
Vorstand der Maler und Lackierer Innung. 
Das sind genau die Kollegen, die wir brau-
chen, macht Bode deutlich. Dieses ehren-
amtliche Engagement ist unbezahlbar und 
unverzichtbar für unser Innungsgemein-
schaft, so Bode weiter. Ihm und dem Be-
trieb wünscht er für die Zukunft alles Gute, 
weiter viel Erfolg und gute Geschäfte.

75 Jahre Malerbetrieb Henrichs

Ihre Tischler-Fachbetriebe und Partner

SERVICE, VIELFALT UND TEMPO

Unser Ziel ist es, Ihnen die Arbeit so einfach wie möglich zu 
machen. Neben Europas größtem Kantensortiment liefern wir 
eine breite Palette an Produkten für den modernen Möbel- und 
Innenausbau. Und weil es im Handwerk immer schnell gehen muss, 
werden bei uns alle bis 16 Uhr bestellten Lagerartikel noch am 
selben Tag versendet.

www.ostermann.eu

Ostm_Anz_DE_180x63_STV_KWH.indd   1 07.10.19   17:20

Wer das liest ist an 
Werbung interessiert!
K o n ta k t:  S tefan      N ehlsen       (0 21 37)7 93 9 9 - 0 4
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Aufgeschoben ist nicht gleich 
aufgehoben, leitete Kreishand-
werksmeister Bode die Auszeich-
nung des Betriebes von Norbert 
Kehrbusch ein.

Diese Ehrenauszeichnung musste 
ein wenig auf sich warten lassen 
und coronabedingt des Öfteren 

verschoben werden. Daher ist er froh, dass 
er Norbert Kehrbusch heute zum 50jähri-
gen Betriebsjubiläum persönlich gratulieren 
kann. Eine verdiente Ehrung für ein halbes 
Jahrhundert meisterliches schaffen, so Gün-
ter Bode in seiner Laudatio.

In kurzen Worten skizziert er dabei die 
Historie des Betriebes bis zum heutigen 
Tage. Dabei ließ er es sich nicht nehmen, 
besonders das ehrenamtliche Engagement 
von Norbert Kehrbusch zu würdigen. Der 
Obermeister der Stuckateur Innung ist dem 

Handwerk und der Kreishandwerkerschaft 
Wesel stets treu geblieben und setzt sich 
für die Interessen seiner Kollegen mit gan-
zer Kraft ein. Nicht nur im Haus, sondern 
auch im Verband verschaffe er sich und sei-

ner Branche Gehör. Daher ist es Kreishand-
werksmeister Bode eine besondere Freude, 
seinem Obermeister Kollegen Norbert 
Kehrbusch die Urkunde zum 50jährigen 
Betriebsjubiläum zu übereichen.

50 Jahre Stuckgeschäft Kehrbusch

Deutschland zählt
auf den
Mittelstand.

Der Mittelstand 
kann auf 
uns zählen.

Denn die Sparkassen bieten 
Ihnen das gesamte Spektrum
an Finanzdienstleistungen 
und maßgeschneiderten 
Lösungen.

sparkasse-am-niederrhein.de
nispa.de

Sparkassen im
Kreis Wesel


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Die Kreishandwerkerschaft des Kreises Wesel, die Innung 
für Elektrotechnik und Informationstechnik des Kreises Wesel 
und die Innung Sanitär-Heizung-Klima Kreises Wesel trauern 

um ihre verstorbenen Vorstandskollegen und Mitglieder.

Ihren Familien, Angehörigen und Freunden gelten unser aufrichtiges Mitgefühl. 
Wir werden unseren Verstorbenen stets ein aufrichtiges Andenken bewahren.

Elektroinstallateurmeister

Bernhard Dymski
* 12. April 1939          † 22. November 2022

Kondolenzanschrift: Familie Dymski · Poppelbaumstraße 33 · 46483 Wesel

Seit 1994 setzte Berni sich als stellvertretender Obermeister und Vertreter zum Fachverband 
sowie als Vorstandsmitglied der Kreishandwerkerschaft ein. 

Ihm wurden 2005 vom Fachverband die Silberne Ehrennadel und von der 
Handwerkskammer 2009 die Silberne Medaille verliehen. 

2011 konnte er zum 50-jährigen Betriebsjubiläum mit seiner Familie 
die Ehrenurkunde der Handwerkskammer Düsseldorf entgegennehmen.

Dies tat er mit dem Spruch: „Frohsinn ist der Trumpf des Handwerks“

Gas- und Wasserinstallateurmeister

Michael „Pilo“ Goßens
* 6. Juli 1965          † 6. Oktober 2022

Kondolenzanschrift: Familie Goßens · Bergacker 25 · 46487 Wesel-Ginderich

Michael Goßens war als Vorstandsmitglied seit 2012 Fachgruppenleiter und stellv. Vertreter zum Fachverband. 
2015 wurde er Lehrlingswart und Vertreter zur Kreishandwerkerschaft. 

Seit 2018 gehörte er dem Ausschuss zur Förderung der Berufsbildung und dem Ausschuss 
zur Schlichtung von Lehrlingsstreitigkeiten an. Krankheitsbedingt hatte er seine Ämter 

in diesem Jahr niedergelegt und setzte sich zuletzt noch als stellv. Lehrlingswart ein. 
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In kleinen und mittelständischen 
Unternehmen ist der Chef oft der 
zentrale Dreh- und Angelpunkt für 
alle wichtigen Entscheidungen und 
Aktivitäten, ohne ihn läuft häufig 
nichts. Fällt er plötzlich aus, kann 
das Unternehmen in Schieflage ge-
raten, da häufig eine weitere Füh-
rungsebene fehlt. Mit der richtigen 
Vorsorge und einem Notfallplan 
sind Unternehmen für solche Fälle 
gewappnet.

Es geschah auf der Fahrt zu einem 
Kunden: Durch einen schweren 
Verkehrsunfall fiel Walter B., In-

haber einer kleinen Dachdeckerei in Rem-
scheid, für sieben Monate aus. „Man sollte 
sich rechtzeitig darüber Gedanken machen, 
wie es im Fall der Fälle weitergeht und eine 
entsprechende Vorsorge treffen“ rät Regio-
naldirektor Bernd Walter von der IKK clas-
sic. Denn: Fehlt eine Führung dauerhaft, 
oder kann der Chef nicht mehr in seinen 
Betrieb zurückkehren, stehen schnell alle 
Räder still. Kunden springen ab, Mitar-
beiter kündigen, der Umsatz und Gewinn 
sinken. Im schlimmsten Fall droht sogar 
die Schließung des Unternehmens. Des-
halb sollten Unternehmer für den eigenen 
Ausfall unbedingt frühzeitig vorsorgen und 
sich mit einem Notfallplan und -koffer– im 
eigenen Interesse – für eine solche Ausnah-
mesituation wappnen.

So wie die Frau von Walter B., die nach 
dem Unfall ihres Mannes kurzerhand die 
Führung des Betriebs übernahm.  „Ein 
Glück, dass ich über alle wichtigen Voll-
machten und so auch über die Firmenkon-
ten verfüge“, so Claudia B. „Ich konnte 
anfallende Rechnungen bezahlen, Gehälter 
überweisen, Forderungen des Finanzamtes 
begleichen und vieles mehr“.

Dabei hängt die Vorbereitung auf eine 
solche Notlage nicht zuletzt von der Grö-
ße und der Struktur des Unternehmens ab. 
Wer kann und soll die Geschäfte fortführen? 
Hier sind mehrere Antworten möglich: ein 
Familien- oder Betriebsangehöriger oder ein 
externer Interimsmanager kommen infrage. 

„Wenn ein Familienangehöriger oder 
Verwandter die Führung übernimmt, ist 
Vorsicht geboten: Durch die Situation sind 
Angehörige emotional meist schon stark be-
lastet. Häufig fehlen die Kraft und der freie 
Kopf, um den Betrieb zu führen. Die Leitung 
einem Betriebsangehörigen oder einem exter-
nen Interimsmanager zu übertragen, könnte 
deshalb besser sein, so Bernd Walter von der 
IKK classic. Betroffene sollten jedoch unbe-
dingt vereinbaren, dass wichtige Entschei-
dungen nur mit der Zustimmung eines Fa-
milienangehörigen getroffen werden dürfen.

Walter und Claudia B. hatten sich bereits bei 
der Gründung des Betriebs Gedanken zu einem 

solchen Notfall gemacht und waren deshalb gut 
vorbereitet. „Wir haben von allen wichtigen 
Papieren Kopien gemacht und weitere entschei-
dende Dinge in einen Koffer gepackt, den unser 
Firmenanwalt bei sich aufbewahrt“, sagt sie.

Ein solcher Koffer sollte beinhalten:
»	 alle notwendigen Vollmachten
»	 Pins und Passwörter für Geschäfts- und 

Privatkonten
»	 der Tresorschlüssel
»	 alle laufenden Verträge (Miet-, Pacht- 

Kredit- und Arbeitsverträge)
»	 Bilanzen und Vermögensaufstellungen 

der letzten drei Jahre 
»	 wichtige Versicherungspolicen
»	 Handelsregister- und Grundbuchauszüge
»	 genaue Aufgabenverteilung im Betrieb
»	 strategische Vorgaben, Konzepte und 

vereinbarte Ziele von Mitarbeitern
»	 Hintergrundinformationen zu Kunden 

und Lieferanten

„Zu guter Letzt haben sollte man sich auch 
noch Gedanken darüber machen, wie ein 
Ausfall vom Betriebsinhaber an Kunden, Lie-
feranten und Mitarbeiter kommuniziert wer-
den soll, um allzu große Verunsicherungen zu 
vermeiden“, rät Bernd Walter abschließend.

Was genau gehört in einen Notfallplan und 
Notfallordner? Wichtige Tipps und weitere 
Informationen zum Thema gibt es im IKK 
Onlinemagazin: ikk-classic/krank-als-chef

Wenn der Chef plötzlich ausfällt...
Wie inhabergeführte Betriebe für den Notfall vorsorgen
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Derzeit kursiert bundesweit eine 
der perfidesten Abmahnwellen, die 
je erlebt werden durften. Ausgelöst 
durch eine Einzelfallentscheidung 
des LG München in diesem Jahr, 
springen mehr und mehr „Daten-
schützer“ auf den Zug auf. Die Unsi-
cherheit ist hier groß.

In vielen Fällen kommen die Forderun-
gen von Rechtsanwaltskanzleien. Den 
allermeisten Unternehmen ist über-

haupt nicht bewusst, dass sie einen solchen 
Verstoß begehen. Solche Verstöße können 
mit wenig Aufwand vermieden werden.

Was ist passiert?
»	 Unternehmen waren unabhängig vonei-

nander angeschrieben. Die Anschreiben 
enthalten eine Beschwerde einer Person, 
die die Website der Unternehmen be-
suchte.

»	 Mehrere Unternehmen berichten, dass 
sie in den letzten Wochen von Personen 
wegen einer Datenschutz-Verletzung an-
geschrieben wurden. Es geht dabei um 
(vermeindliche) Verstöße der Unterneh-
men gegen die DSGVO (Datenschutz-
grundverordnung) durch die Einbindung 
von Google-Fonts auf deren Website. 
Gefordert wird ein Betrag von 100 Euro 
als Schadenersatz.

»	 Begründet wird die Forderung mit Ver-
weis auf eine Entscheidung des Landge-
richts München vom Januar 2022.

In der zitierten Entscheidung hatte das 
Landgericht München ein Unternehmen 
wegen der datenschutzwidrigen Einbin-
dung von Google Fonts dazu verurteilt, 
dem Kläger 100 Euro als immateriellen 
Schadenersatz zu zahlen. Bei wiederholtem 
Verstoß wurde ein Ordnungsgeld von bis zu 
250.000 Euro angedroht. Der Kläger hatte 
mehrfach die Website des beklagten Unter-
nehmens besucht, und seine IP-Adresse war 
nachweislich wiederholt an Google weiter-

geleitet worden, ohne dass er damit einver-
standen war.

Beschwerdeforderdungen und 
Abmahnungen vermeiden
1.	 Unternehmen sollten – generell  – prü-

fen, ob auf ihrer Website Webfonts, die 
automatisch IP-Adresse oder sonstige 
Daten weiterleiten, verwendet werden. 
Dies kann in der Regel einfach über den 
Quellcode der Website ersehen werden. 
Im Zweifel sollten sich Unternehmen 
an den Ersteller der Website oder an 
den Datenschutzbeauftragten wenden. 
Wenn kein Datenschutzbeauftragter be-
stellt wurde.

	 Eine kostenlose Möglichkeit, die eige-
ne Website auf Datenschutz-Mängel 
zu prüfen, gibt es beispielsweise unter: 
https://www.avalex.de/

2.	 Falls Webfonts verwendet werden, sollte 
in jedem Fall darauf geachtet werden, 
dass keine Daten automatisch weiterge-
leitet werden. Webfonts müssen nicht 
von einem Server nachgeladen werden, 
sie können alternativ lokal auf dem eige-
nen Server gespeichert sein.

Verdacht einer Abmahnwelle
In den letzten Wochen wurden auffällig 
viele Unternehmen und Vereine von immer 
denselben Rechtsanwaltskanzleien (u.a. aus 
Berlin) abgemahnt. Unserer Einschätzung 
nach spricht hier viel für eine rechtsmiss-
bräuchliche Abmahnwelle.

Wir empfehlen allen Betroffenen,
»	 zunächst die eigene Website zu überprü-

fen, ob ein datenschutzrechtlicher Ver-
stoß überhaupt gegeben sein kann (in 
manchen Fällen handelte es sich nämlich 
um gar nicht existierende Websites, bzw. 
bloße Einträge bei Google usw.). Wenn 
eine nicht konforme Einbindung von 
Webfonts vorliegt, diese korrigieren (s.o.)

»	 die Zahlungsaufforderung höflich aber 
bestimmt ablehnen und

»	 die rechtsanwaltliche Vollmacht im Ori-
ginal anfordern (Argument: Es besteht 
der Verdacht einer derzeitigen Abmahn-
welle, daher muss die Aufforderung veri-
fizierbar sein)

»	 Details zu den Mandanten anfordern, 
auch wenn es sich dabei um Interessens-
gruppen handelt. Insbesondere sollte ein 
Nachweis gefordert werden, dass von der 
IP-Adresse von der als Mandant genann-
ten Person auf die eigene Website auch 
tatsächlich zugegriffen wurde und in-
wiefern hier im Detail eine datenschutz-
rechtliche Verletzung gegeben sein soll.

»	 den Verdacht eines Rechtsmissbrauchs 
äußern, da es nahe liegt, dass anhand der 
Vielzahl der (wortgleichen!) Abmahnun-
gen Websites bewusst augesucht werden 
in der Hoffung eine Abmahnung aus-
sprechen zu können. Dementsprechend 
Gegenansprüche sowie eine Strafanzeige 
vorbehalten

Hinweis: Bitte berücksichtigen Sie, dass 
diese Hinweise unverbindlich sind und eine 
rechtsanwaltliche oder steuerberaterliche 
Beratung nicht ersetzen.
LG München, Urteil v. 20.01.2022, Az. 

3 O 17493/20 | Quelle: IHK

Google-Fonts-Abmahnungen 
und wie man damit umgeht
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Jeder Gewerbetreibende sollte 
seine offenen Forderungen sorgfäl-
tig auf eine mögliche Verjährung hin 
überprüfen, um zu vermeiden, dass 
diese nicht mehr durchsetzbar sind.

Denn: Jedes Jahr verjähren Forde-
rungen in Millionenhöhe. Viele 
Ansprüche werden von den Gläu-

bigern nicht rechtzeitig geltend gemacht. 
Zum Teil liegt dies daran, dass die Verjäh-
rungsfristen gar nicht bekannt sind, zum 
Teil auch daran, dass viele Forderungsinha-
ber mit der Beitreibung so lange zögern, bis 

es dann auf einmal zu spät ist.

Für die meisten Forderungen (Kauf-
preis- und Werklohnforderungen) gilt die 
Regelverjährungsfrist, und die liegt bei 
drei Jahren. Sie beginnt am Ende des Jah-
res, in dem die Forderung entstanden ist 
und der Gläubiger von den den Anspruch 
begründenden Umständen und der Person 
des Schuldners Kenntnis erlangt oder ohne 
grobe Fahrlässigkeit erlangen müsste. Kon-
kret bedeutet das: Mit Ablauf des 31. De-
zember 2022 verjähren grundsätzlich die 
Forderungen aus dem Jahr 2019.

Die Verjährung kann gehemmt werden. 
Der Zeitraum, in dem Hemmung besteht, 
wird in den Fristlauf nicht eingerechnet. Eine 
Möglichkeit ist, den Anspruch vor Eintritt der 
Verjährung gerichtlich geltend zu machen. 
Eine Mahnung oder Zahlungsaufforderung 
genügt nicht.

Ein Neubeginn der Verjährung kann 
dann eintreten, wenn der Schuldner den 
Anspruch anerkennt oder wenn eine ge-
richtliche oder behördliche Vollstreckungs-
handlung vorgenommen oder beantragt 
wird.

Zum Jahresende droht die 
Verjährung von Forderungen

Ihre Elektro-Fachbetriebe und Partner
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Auf dem Ausbildungsmarkt im 
Kreis Wesel war 2021/2022 trotz 
der zunehmend unsicheren wirt-
schaftlichen Situation ein stabiles 
Angebot an Ausbildungsstellen zu 
verzeichnen. Gleichzeitig war der 
Bedarf junger Menschen an einer 
Beratung durch die Berufsbera-
tung der Agentur für Arbeit Wesel 
sehr hoch. Das Interesse für eine 
betriebliche Ausbildung ließ weiter 
nach – eine Herausforderung für 
das neue Jahr!

Im Kreis Wesel meldeten sich von Ok-
tober 2021 bis Ende September 2022 
insgesamt 2.422 Bewerberinnen und 

Bewerber, das sind 268 oder 10,0 Prozent 
weniger als im Vorjahr. Gleichzeitig stan-
den 2.799 Ausbildungsstellen zur Verfü-
gung, 42 oder 1,5 Prozent weniger als im 
Vorjahr. Davon waren 2.762 betriebliche 
Ausbildungsstellen, 55 oder 2,0 Prozent 
weniger als im Ausbildungsjahr 2020/2021.

„Die Lage am Ausbildungsmarkt hat sich 
in den Kreisen Wesel und Kleve weiter sta-
bilisieren können. Die Unternehmen in der 
Region setzen auf die Ausbildung eigener 
Fachkräfte und haben ein annähernd gleich 
starkes Angebot an Ausbildungsstellen bei 
unserem gemeinsamen Arbeitgeber-Service 
gemeldet“, so Barbara Ossyra, Vorsitzende 

der Geschäftsführung der Agentur für Ar-
beit Wesel, bei der Vorstellung der Bilanz im 
November. Sie wies unter anderem auf die 
Bedeutung von Praktika hin. Selbst wenn 
dieses nur wenige Tage dauere, biete es bei-
den Seiten wichtige Einblicke und könne 
entscheidend für die Berufswahl oder ei-
nen späteren Ausbildungsvertrag sein. „Mit 
über 2.400 Bewerberinnen und Bewerbern 
im Kreis Wesel ist das Interesse an einer 
betrieblichen Ausbildung als Basis für das 
Berufsleben weiterhin hoch, aber gegenüber 
dem Vorjahr erneut rückläufig. Hier sind 
alle Partnerinnen und Partner im Netzwerk 
gefordert, gemeinsam den hohen Stellen-
wert einer Ausbildung, die Verdienstmög-
lichkeiten und Entwicklungsperspektiven 
aufzuzeigen. Hierbei wenden wir uns neben 
den Schülerinnen und Schülern verstärkt an 
Eltern und Erziehungsberechtigte, die nach 
wie vor die wichtigste Begleitung ihrer Kin-
der im Berufswahlprozess sind“, so Ossyra.

Neben der aktuell noch andauernden 
Nachvermittlung läuft seit 1. Oktober das 
nächste Berufsberatungsjahr. Bereits jetzt 

sind ausbildungsinteressierte Schülerinnen 
und Schüler bei den Arbeitsagenturen ge-
meldet, sodass Unternehmen ihre offenen 
Lehrstellen mitteilen sollten. 

Wer sich vorstellen kann, eine betriebli-
che Einstiegsqualifizierung, also ein Lang-
zeitpraktikum als Brücke in die Ausbildung 
anzubieten, sollte ebenfalls den gemein-
samen Arbeitgeber-Service der Agentur 
für Arbeit Wesel und des Jobcenters Kreis 
Wesel kontaktieren. Dies ist auf folgenden 
Wegen möglich:
»	 Hotline: 0800 45555 20 (gebührenfrei, 

Mo-Fr 8.00-18.00 Uhr)
»	 E-Mail: Wesel.Arbeitgeber@arbeits-

agentur.de
»	 Weitere Informationen unter www. 

arbeitsagentur.de/unternehmen/ausbilden

Ausbildungsmarkt mit vielfältigen 
Chancen für junge Menschen

GmbHGmbH

Befreien Sie sich
 von Ihren Aktenbergen!

Tel. 0 28 32.974 85 05 | www.aktenvernichtung-schiffer.de

GmbH
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Das Bundesarbeitsgericht (BAG) 
hat in einer Entscheidung vom 
13.9.2022 zur Aufzeichnungsplicht 
von Arbeitszeiten Stellung genom-
men (BAG vom 13.9.2022 – I ABR 
21/22).

Die Medien haben verbreitet da-
rüber berichtet und z.T. unmit-
telbaren Handlungsbedarf für 

Arbeitgeber behauptet. Ein solcher Hand-
lungsbedarf besteht jedoch zumindest der-
zeit noch nicht.

Die Frage der Aufzeichnungspflicht war 
nicht zentraler Gegenstand der Entschei-
dung des BAG. Vielmehr ging es um die 
Frage, ob der Betriebsrat eines Unterneh-
mens aufgrund seines Mitbestimmungs-
rechtes aus § 87 Abs. I Nr. 6 BetrVG vom 
Arbeitgeber die Einführung elektronischer 
Zeiterfassung verlangen kann. Das hat das 
BAG mit der Begründung verneint, der Be-
triebsrat habe nach § 87 Abs. I Eingangssatz 

BetrVG in sozialen Angelegenheiten nur 
mitzubestimmen, soweit eine gesetzliche 
oder tarifliche Regelung nicht bestehe. Die 
Pflicht zur Aufzeichnung von Arbeitszeiten 
ergebe sich aber schon aus dem Arbeits-
schutzgesetz (§ 3 Abs. 2 Nr. I ArbSchG) 
in Zusammenhang mit einer Entscheidung 
des EuGH zur Aufzeichnungspflicht aus 
dem Jahre 2019.

Die weiteren Folgen dieser Rechtsauffas-
sung des BAG für die Praxis in deutschen 
Unternehmen ergeben sich aber weder aus 
dem Arbeitsschutzgesetz noch aus der Ent-
scheidung des EuGH. Es dürfte nach wie 

vor Sache des deutschen Gesetzgebers sein, 
die bestehende Regelung zur Aufzeich-
nungspflicht in § 16 Abs. 2 ArbZG der 
Rechtsprechung des EuGH anzupassen. 
Ein Gesetzentwurf ist für das erste Quar-
tal 2023 angekündigt. Die z. T. aufgestellte 
Behauptung, nach der Unternehmen, die 
nicht umgehend die Arbeitszeit aufzeich-
nen, mit einem Bußgeld rechnen müssten, 
ist ebenfalls nicht nachvollziehbar. Die 
Bußgeldanordnung bei Nichterfüllung der 
schon bestehenden Aufzeichnungspflichten 
in § 22 Abs I Nr. 9 ArbZG bezieht sich auf 
§ 16 Abs 2 ArbZG in der aktuell geltenden 
Fassung. Es dürfte sich um eine gegenüber 
dem allgemeinen Arbeitsschutzrecht spezi-
ellere, abschließende Regelung zu diesem 
Sachverhalt handeln. Wir werden über die 
weiteren Entwicklungen berichten.

Siehe auch Pressemitteilung Nr. 35/22, 
w w w.bundesarbeitsgericht.de/presse/ 
einfuehrung-elektronischer-zeiterfassung- 
initiativrecht-des-betriebsrats.

BAG zur Aufzeichnungspflicht 
für Arbeitszeiten

Ihre Metallbau-Fachbetriebe und Partner

Ansprechpartner für Innungsfragen

Obermeister R. Theunissen
Tel. 02801.705040

Der beste Platz für 
Ihre Anzeige.
K o n ta k t:  S tefan      N ehlsen       (0 21 37)7 93 9 9 - 0 4
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Homeoffice-Pauschale
Aufgrund von Corona wurde die sog. Ho-
meoffice-Pauschale eingeführt. Seit dem 
Jahr 2020 konnten Steuerpflichtige in 
ihrer Einkommensteuererklärung bis zu 
120 Tage pro Jahr im Homeoffice geltend 
machen. Für jeden Tag wurden 5 € steu-
ermindernd berücksichtigt, im Jahr also 
maximal 600 €. Nun wird die Regelung 
erweitert und es sollen ab 2023 bis zu 200 
Tage pro Jahr im Homeoffice steuermin-
dernd angegeben werden können, was zu 
einem Höchstbetrag von 1.000 € im Jahr 
führt. Der Betrag bleibt auch bei mehreren 
Arbeitsverhältnissen gleich. Ein separates 
Arbeitszimmer ist dafür nicht erforderlich.

Förderung von PV-Anlagen
Der Ausbau von PV-Anlagen soll in den 
nächsten Jahren weiter gefördert werden. 
Die Regierung hat sich dafür mehrere Maß-
nahmen überlegt. Zum einen soll eine Er-
tragsteuerbefreiung eingeführt werden, die 

für PV-Anlagen gilt, wenn diese eine Leis-
tung von max. 30 kW (Bruttonennleistung 
laut Marktstammdatenregister) bei Einfami-
lienhäusern und Gewerbeimmobilien bzw. 
15 kW je Wohn- und Gewerbeeinheit bei 
übrigen, überwiegend zu Wohnzwecken 
genutzten Gebäuden haben. Die Steuerbe-
freiung soll unabhängig von der späteren 
Verwendung des erzeugten Stroms gelten.

Zum anderen soll ein sog. Nullsteuersatz 
für die Umsatzsteuer eingeführt werden, so-
weit es sich um eine Leistung an den Betrei-
ber einer Anlage handelt und die Anlage auf 
oder in der Nähe von (Privat-)Wohnungen 
und öffentlichen und anderen Gebäuden, 
die dem Gemeinwohl dienend genutzt wer-
den, installiert wird. Der Betreiber wird bei 
der Anschaffung nicht mehr mit Umsatz-
steuer belastet und muss nicht mehr auf die 
Kleinunternehmerregelung verzichten, um 
die Vorsteuer zurückzuerhalten. Dadurch 
wird Bürokratieaufwand vermieden.

Außerdem sollen Lohnsteuerhilfevereine 
eine erweiterte Beratungsbefugnis bekom-
men und dürften damit auch Steuerpflich-
tige beraten, die eine PV-Anlage mit einer 
Leistung mit bis zu 30 kW installiert haben.

Inflationsausgleichsprämie
Die sog. Inflationsausgleichsprämie ist Teil 
des dritten Entlastungspakets. Durch die 
Einführung haben Arbeitgeber seit dem 
26.10.2022 die Möglichkeit, ihren Arbeit-
nehmern zusätzlich zum ohnehin geschul-
deten Arbeitslohn weitere Zahlungen bis zu 
einer Gesamthöhe von 3.000 € zukommen 
zu lassen. Dieser Betrag ist steuer- und so-
zialversicherungsfrei. Der Begünstigungs-
zeitraum läuft noch bis zum 31.12.2024. 
Dabei wird es den Arbeitgebern überlassen 
werden, zu entscheiden, ob und in welcher 
Höhe sie die Prämie zahlen, eine Zahlungs-
verpflichtung gibt es nicht.

Recht kurz
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Wenn eine CE-Kennzeichnung 
(wie beispielsweise bei Stahlkons- 
truktionen für Balkonanlagen) 
vorgeschrieben ist und fehlt, ist 
die Ausführung mangelhaft. Die 
Verpflichtung des Herstellers von 
Stahlkonstruktionen zur CE-Kenn-
zeichnung ergibt sich aus der 
EU-Bauproduktenverordnung.

Das Urteil des Amtsgerichts Frie-
dberg vom 1. Juli 2022 soll zum 
Anlass genommen werden, das 

Verhältnis zwischen CE-Kennzeichnung 
und Werkvertragsrecht zu beleuchten.

Das Amtsgericht Friedberg geht davon 
aus, dass eine Balkonanlage mangelhaft 
ist, weil sie über keine CE-Kennzeichnung 
verfügt. Andere Gerichte haben das in der 
Vergangenheit anders beurteilt. Die Frage-
stellung ist für alle Metallbau-Betriebe von 
großer praktischer Relevanz.

Führt allein die fehlende CE-Kennzeich-
nung dazu, dass das Werk von dem Auf-
traggeber als mangelhaft zurückgewiesen 
werden kann? In dem vom AG Friedberg 
entschiedenen Fall hatte dies zur Folge, dass 
eine Balkonanlage abgerissen werden muss. 

Nähern wir uns der Lösung über die Vo-
raussetzungen der CE-Kennzeichnung für 

eine Stahlkonstruktion. Weil es eine Stahl-
konstruktion ist, handelt es sich bei der 
vom Amtsgericht Friedberg zu beurteilen-
den Balkonanlage um ein mit EN 1090-1 
europäisch harmonisiertes Bauprodukt. 
Grundlage ist die Europäische Bauproduk-
tenverordnung – EU-BauPVO. Als Verord-
nung im europäischen Sinne ist diese in 
allen Mitgliedsländern der EU direkt um-
zusetzen. Aus der EU-BauPVO ergibt sich 
die Verpflichtung des Herstellers, für sein 
Bauprodukt eine Leistungserklärung (Arti-
kel 4) zu erstellen und die CE-Kennzeich-
nung (Artikel 11 Pflichten der Hersteller) 
anzubringen.

Die EN 1090-1 ist im Amtsblatt der Eu-
ropäischen Union als harmonisierte Norm 
gelistet. Im Anhang dieser harmonisierten 
Norm gibt es Vorgaben zu den Leistungs-
merkmalen und insbesondere zu dem 

System der Konformitätsbewertung. Für 
Stahlkonstruktionen wie eine Balkonan-
lage ist das System 2+ einschlägig. System 
2+ bedeutet für den Hersteller, dass er eine 
werkseigene Produktionskontrolle einge-
richtet haben muss und regelmäßig durch 
eine notifizierte Stelle überwacht wird (De-
tails s. EU-BauPVO, Anlage V). 

Die Anforderungen für die Herstellung 
und das Inverkehrbringen von Stahlkonst-
ruktionen sind damit klar geregelt. 

Nach der Musterbauordnung/den Lan-
desbauordnungen dürfen ohne weiteres 
Bauprodukte verwendet werden, die eine 
CE-Kennzeichnung tragen (§16c M-BauO), 
wenn die erklärten Leistungen den in der 
MBO/den LBOs festgelegten Anforderun-
gen für diese Verwendung entsprechen.

Quelle: Bundesverband Metall

CE-Kennzeichnung und Mangel 
im Werkvertragsrecht
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Die Minrath-Gruppe 
ist einer der größten Ar-
beitgeber der Region und 
beschäftigt an fünf Stand-
orten – Moers, Moers-Hüls-
donk, Duisburg-Rheinhau-
sen, Kamp-Lintfort und 
Geldern – aktuell 365 Mit-
arbeiter*innen. Das Port-
folio der Autohausgrup-
pe beinhaltet die Marken 
Volkswagen, Volkswagen 
Nutzfahrzeuge, Audi, SEAT, 
CUPRA, ŠKODA und MG.

Der Fahrzeugmarkt 
ist mit Blick auf die 
notwendige Verkehrs- 

und Energiewende zweifelsohne 
im Umbruch. Für die damit ver-
bundenen Veränderungen ist die 
Minrath Gruppe, die in diesem 
Jahr ihr 70. Firmenjubiläum fei-
ert, jedoch bestens aufgestellt. So 
hat sich das Unternehmen auch 

im Bereich der E-Mobilität als 
führender Partner am Nieder-
rhein positioniert.

Nicht nur die Markenviel-
falt ist ein wichtiger Faktor der 
erfolgreichen Ausrichtung des 
Unternehmens. Moderne Ser-
vicewerkstätten, ein Glas-Ka-
rosserie Zentrum sowie das 
umfangreiche Teile- und Zu-
behörangebot garantieren auto-
mobile Komplettlösungen. Die 
zunehmende Digitalisierung, 
die bereits seit einigen Jahren 
mit großem Engagement so-
wohl im Kundenkontakt als 
auch bei internen Prozessen 
umgesetzt wird, ist ebenfalls 
Garant für die erfolgreiche Zu-
kunft der Autohaus-Gruppe.

Weitere Informationen zur 
Minrath-Gruppe: www.minrath.
de 

Die Minrath-Gruppe
automobile Komplettlösungen 

vom Niederrhein.
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mtl. exkl. MwSt.

Gewerbeleasing

Jetzt bis Jahresende bestellen und MG garantiert Ihnen den in 2022 
gültigen Herstelleranteil an der staatlichen Förderung (Umweltbonus)! 3

² Ein unverbindliches Gewerbe-Leasingangebot der Arval Deutschland GmbH, Bajuwarenring 5, 82041 Oberhaching, exkl. 
Services. Ausgenommen gewerbliche Sonderabnehmer: Personenbeförderung, Fahrzeuge mit Signalanlage, Untervermietung, 
Vermietgesellschaften, sowie alle Branchen gemäß der BNPP CSR-Policy. Bonität vorausgesetzt. Alle Preise verstehen sich exkl. MwSt. 
für Comfort Varianten mit Serienlackierung und Standard Batterie & zzgl. Transportkosten i.H.v. 839,50 € exkl. MwSt. / inkl. Ladekabel 
Typ 2 | Informationen zum Umweltbonus unter https://mgmotor.de/umweltbonus. ³ Soweit eine wirksame Fahrzeugbestellung über 
ein vollelektrisches MG Modell bis einschließlich 31.12.2022 um 23:59 Uhr bei SAIC Motor Deutschland GmbH eingeht, soweit ein 
Kaufvertrag mit SAIC Motor Deutschland GmbH über das bestellte Fahrzeug wirksam zustande kommt und soweit ein Antrag auf 
Gewährung der staatlichen Förderung (Umweltbonus) durch das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle positiv beschieden 
wird, sichert SAIC Motor Deutschland GmbH die Zahlung des in 2022 für das bestellte Fahrzeug gültigen Herstelleranteils an der 
staatlichen Förderung (Umweltbonus) zu, auch wenn die Auslieferung und Zulassung in 2023 stattfi ndet. Sollte die staatliche 
Förderung (Umweltbonus) zum Zeitpunkt der Lieferung und Zulassung in 2023 ausgelaufen oder nur noch reduziert erhältlich 
sein, gewährt die SAIC Motor Deutschland GmbH einen Sondernachlass auf die Kaufpreisforderung in Höhe eines etwaigen 
Di© erenzbetrages zwischen dem in 2022 und dem in 2023 für das bestellte Fahrzeug gültigen Herstelleranteils an der staatlichen 
Förderung (Umweltbonus)

MG4 Electric 51 kWh Standard: Stromverbrauch kombiniert in kWh/100 km: 17,0 (WLTP¹) | 
CO2-Emissionen kombiniert: 0 g/km | CO2-E�  zienzklasse: A+++ | ¹ Weitere Informationen unter 
https://mgmotor.de/dat-hinweis

MEHR als 
nur ein Auto.

DER NEUE MG4 ELECTRIC

MG Brandstore
Electric Mobility Niederrhein GmbH 
Ein Unternehmen der Minrath Gruppe
www.minrath.de/mg

ab 179 € 2

70 Ja
hr

e
Autohaus 
Minrath

22_1536 Anz_MG-4-Electric_135x210.indd   1 28.10.22   14:31



Im Wettbewerb um gut ausgebil-
dete Fachkräfte sind immer häufi-
ger Zusatz- und Sozialleistungen 
das Zünglein an der Waage, wenn 
sich Bewerber für einen Arbeitgeber 
entscheiden.

Mit drei neuen Budget-Varianten 
und optimierten Bausteintari-
fen hat SIGNAL IDUNA jetzt 

ihre Angebote für die betriebliche Kran-
kenversicherung (bKV) weiter abgerundet. 
Mit der neuen Produktlinie „+“ profitieren 
Versicherte zukünftig vom ausgebauten 
Leistungsumfang, zusätzlichen Assistan-
ce-Leistungen und Budgethöhen zwischen 
300 bis 1.500 Euro. Betriebe können schon 
ab drei Angestellten einen bKV-Kollektiv-
vertrag bei SIGNAL IDUNA abschließen.

In der neuen Produktlinie wurden nicht 
nur die bestehenden Tarifbausteine opti-
miert, sondern auch die Steuerungsmög-
lichkeiten für Unternehmen erweitert: Bei 
den jetzt eingeführten Budget-Varianten 
GesundAKTIV+, GesundAGIL+ und Ge-
sundVITAL+ können Betriebe die Budget-
höhe zwischen 300 und 1.500 Euro festle-
gen – gestaffelt in 300 Euro-Schritten.

Der Grundbaustein GesundAKTIV+ 
leistet im Rahmen des gewählten Budgets 
für beispielsweise Sehhilfen, Naturheil-
verfahren, Vorsorgeuntersuchungen bis 
hin zu Zahnbehandlungen, -vorsorge und 
-ersatz. In den Varianten GesundAGIL+ 
und GesundVITAL+ erhalten die Beschäf-
tigten über das gewählte Budget hinaus zu 
70 beziehungsweise 90 Prozent Leistungen 
für hochwertigen Zahnersatz. Ebenfalls in-

klusive sind Assistance-Leistungen wie ein 
Arzttermin-Service, Videoberatung, ärztli-
che Zweitmeinung oder auch medizinische 
Hilfe im Ausland. Ergänzt werden können 
die Budget-Varianten durch zusätzliche 
Bausteine zum Beispiel für eine bessere 
Versorgung im Krankenhaus (UnfallPrivat+ 
und KlinikPrivat+) oder die Kompensation 
eines krankheitsbedingten Verdienstausfalls 
(Krankentagegeld KT+). 

Bausteintarife optimiert 
Das höhere Leistungsniveau der optimierten 
Baustein-Tarife zeigt sich in den einzelnen 
Leistungsbereichen. So gibt es beispielsweise 
im ZahnOptimal+ eine hundertprozentige 
Erstattung für Zahnprophylaxe inklusive 
professioneller Zahnreinigung bis 300 Euro 
sowie zahnaufhellende Maßnahmen bis 100 
Euro je Versicherungsjahr. Im Sehhilfe+ 
wurde die Erstattung bei Brillen, Gläsern 
und Kontaktlinsen auf 300 Euro in zwei 
Versicherungsjahren angehoben. Im Klinik-

Privat+ und UnfallPrivat+ gibt es nun 100 
Prozent Erstattung bei 1- und 2-Bett-Zim-
mern sowie 50 Euro Ersatz-Krankenhausta-
gegeld. Die bKV leistet ohne Wartezeit. Eine 
Gesundheitsprüfung entfällt. Zusätzlich 
sind bereits laufende Versicherungsfälle und 
auch fehlende Zähne mitversichert. 

Die Versicherten können darüber hinaus 
gegen eigenen Beitrag den Versicherungs-
schutz für sich und ihre Angehörigen um 
weitere Leistungsbausteine erweitern. Be-
schäftigte, die ihren Arbeitgeber oder in 
den Ruhestand wechseln, brauchen den-
noch nicht auf den Versicherungsschutz zu 
verzichten. Sie können in die arbeitnehmer-
finanzierte Variante der bKV wechseln. Das 
gilt auch, wenn der Betrieb die bKV nicht 
fortführen möchte. 

Weitere Informationen zur SIGNAL 
IDUNA Gruppe finden Sie auf www. 
signal-iduna.de

Neue Tarife in der betrieblichen Krankenversicherung

Eine Win-Win-Situation für 
Betriebe und Beschäftigte

Foto: Signal Iduna
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info@wolters-nutzfahrzeuge.dewww.wolters-gruppe.de

Der Lösungsanbieter

Ihre Fachbetriebe der KFZ-Innung Niederrhein

...finde deinen Meister!

Traum gesucht –
Trauma bekommen?

Die Suchmaschine für regionale Innungsbetriebe
Mit uns finden Sie den Meisterbetrieb in Ihrer Nähe!



Ihre Fachbetriebe „Rund um den Bau“

Ihre Dachdecker-Fachbetriebe

Ihre SHK-Fachbetriebe und Partner

...finde deinen Meister!

Die Suchmaschine für regionale Innungsbetriebe
Mit uns finden Sie den Meisterbetrieb in Ihrer Nähe!

Bauunternehmung Müller GmbH & Co. KG │ Rheinberger Straße 71 │ 46519 Alpen
Tel.: 02802 / 2328 │ info@mueller-alpen.de │ www.mueller-alpen.de

 

 

Der beste Platz für 
Ihre Anzeige.
K o n ta k t:  S tefan      N ehlsen       (0 21 37)7 93 9 9 - 0 4


